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Griedrich Auguſti II.
Koniges in Pohlen ec. Herzoges zu Sachſen ec.

und Churfurſtens c.

unvermuthetes Ableben
am 5. des Weinmonates,

im Jahre 1763.

Dreßden,
Jn der Grolliſchen Buchhandlung.
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D )orſt du, o Gram, nicht auf, mein Vaterland zu beugen?
D Das Ungluck ſteht dir bey, ſinnt, Nahrung zu erzeugen,

S
n Schnaubt neue Grauſamkeit und Martern, und verhangt,

Verhangniß! Haſt du uns ihm ganzlich ubergeben?

Gut! Foltre fort, Tyrann, ein abgekurztes Leben.
Das Ungluck freue ſich bey neu erfundner Noth,
Und qvale uns bis auf den Todt.
Kein Tag ſey Thranen frey, die Nacht nie freh von Kummer.
Da ſattige dich, Gram, an unſrer ſtaten Quaal.
Uns wird, durch Leiden hart, der Todt ein ſanfter Schlummer,

Das finſtre Grab ein Freudenſaal.
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8„vdaum ſchleicht von Sachſens Flur die Wuth liebloſer Heere,

Und wie der Steuermann, wenn Sturm ihn aus dem Meere
Aufs ſteile Ufer wirft, betaubt und traufelnd ſteht,
Sein Auge bald ins Land, bald nach dem Meere dreht,
Aus dem das Hintertheil von ſeinem Schiffe raget,
GOtt bald vors Leben dankt, bald den Verluſt ihm klaget;
So war dir, Vaterland, da Krieg zum Abzug bließ,
Der Fried in die Poſaune ſtieß.
Du weineſt nun entzuckt die Freudenthran entgegen

Denm Liebling ſeines Volks, dem gutigen Auguſt.
Mit Jhm erwarteſt du des Friedens reichen Segen,

Und Lieb und Hofnung mehrt die Luſt.

SSr kommt, der Gutige, ſieht die zerſtorten Lanher,
Liebreich umarmet Er nun ſeiner Liebe Pfander,
Und fuhlt, da Zartlichkeit der Zunge Ausdruck wehrt,
Wie ſtark Er ſelber liebt, wie ſehr man Jhn verehrt.
Jhm jauchzend, ſteht ſein Volk in dicht geſchloßnen Reyhen,
Durch ſeines Jurſten Blick ſich wieder zu erfreuen.
Er eilet in ſein Schloß. Der Liebe ſanfter Schmerz
Erweicht ſein vaterliches Herz.

I—

Vergeblich ſucht ſein Blick, Die ſeine Seel entzuckte,
Erinnernd ſieht ſein Geiſt Jhr trauriges Geſicht,
Da Sie beym Abſchiedskuß Jhn zartlich an Sich druckte.
Er findet die Geliebte nicht.

Es



G—s ſieht der Gutige vor ſeinem Thron erſcheinen
Die Haupter ſeines Volks, ſieht, wie ſie ſich vereinen,
Voll Eyfer, Treu und Pflicht in groſen Rath zu gehn,
Das allgemeine Wohl des Landes zu erhohn.

JZch ſah die Majeſtat von Gut und Liebe leiten.
Klugheit, Gerechtigkeit und Treu ſtand ihr zur Seiten.
Der Fremdling freute ſich, ſah ſie bewundernd an,
Und wunſchte ſich zum Unterthan.
Wie, wenn ein Donnerſchlag aus heiterm Himmel fahret,
Die Welt erſtaunt;. ſo ſchnell, ſo ſtark, ſo ungefaßt
Fiel Schrecken auf das Land, da man den Zuruf horet:
Der Vielgeliebte iſt erblaßt.

hm klagt das ganze Land, Jhm fliefſen aller Thraneu.
Kein Menſch kann ehne Schmerz den Gutigen erwahnen.
Es iſt nicht Schmeicheley, nicht ſclavſcher Knechte Pflicht.
Er hat in .aller Bruſt ſein Denkmahl. aufgerichtt.
Die Kunſt verließ ihn nie, ſich Licbe zu erwerben.

Faßt treue Liebe ie gern den Geliebten ſterben?
Wie treu mein Vaterland den Landesfurſten liebt,
Der letzte Krieg ein Zeuguniß giebt.
Bey tauſend Uingemach und unzahlbaren Plagen,

I—

Die Grimm, und Uebermuth und Wildheit aufgelegt,
Blieb Sachſen ſeinem Herrn, (ſelbſt Feinde muſſens ſagen)
In ſeltner Treue unbewegt.
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ein Sachſen war Jhm lieb, Er wunſchte, es zu ſehen,
Geboth, der Noth bewußt, den Frieden einzugehen.
Die fromme Eintracht ſiegt. Jhr Ruf erſchallt ins Land,
Und Fleiß und Emſigkeit bewafnen ſeine Hand.
Man reiſſet neu belebt des Krieges Bilder nieber.
Das unbebaute Feld fuhlt nun den Pflugſchar wieder.
Die Heerden mehren ſich, und weyden auf der Jlur,
Und Kunſt verſchonert die Natur.
So haſt Du, Gutiger, uns dieſes Gluck beſchieden,
Wodurch Du Deinen Rühm in aller Bruſt erhohſt,
Und ſiehſt Dein treues Land, damit Du hier in Frieben
Zu Deinen Vatern ſchlafen gehſt?

58u ſtirbſt? Allein Du dirſt in unſern Seelen leben.
Man nennt Dich, wird man einſt der Gute Beyſpiel geben.
Geſchichten ruhmen noch den nromiſchen Auguſt.

Doch Dein liebrriches. Herz ſchlug nicht in: ſeiner Bruſt.
Voll Großmuth war Dein Blick und Gnade Deine Miene.
Rom glaubte, fuh es Dich, daß ihm ein. Gott erſchiene.

Wer Dich, Auguſtus, ſah, empfand der Liobe Zug.
Dich einmal ſehen, war genug:
Zum Konig ſchuf. Dich GOtt mit koniglichen. Gaben.

Der Gute Saamen hat er ſelbſt in Dich geſat.
Den Nachruhm wirſt Du noch in ſpatſten Zeiten haben:
Dein Herz und Deine Majeftat.
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M„lun wird Dein Geiſt verklatt die Fromme wieder finden,
Die Du, mit redlichem und zartlichem Verbinden,
Dein Leben durch gelieht. Dir wird an Jhrer Hand
Der Gut und Frommigkeit beſtimmtes Vaterland.
Erzahlen wirſt Du Jhr die Wuth erhitzter Krieger,
Erſtaunend horet Sie den ungeglaubten Sieger.
Zur Freude ſagſt Du Jhr, daß Sachſen ruhig iſt,
Und ſtillen Frieden nun genießt.
Entzuckend wird Sie oft nach Jhren Kindern fragen,
Und wieder fragen, was Du ſchon erzahlet haſt.
Doch ach! ſpricht Sie, Sie druckt bey unzahlbaren Klagen
Gewiß des Grames ganze Laſt!

2Ja, Fromme Konigin, ein ſchreckliches Empfinden
Durchwuhlet Jhre Bruſt, troſtloſe Seufzer winden
Sich in Jhr ſtark herauf. Vom Jammer ſchwillt Jhr Herz;
In Adern ſtockt Dein Blut. Jhr ganz Gefuhl iſt Schmerz.
O Allmacht, ſey Jhr Troſt, und ſtille Jhre Leiden!
Du riefſt die Konigin, du riefſt den Konig- ab.
Gebeut, und Gram entflieht. Gebeut, und Gluck und Freuden
Ziehn auf Auguſtens Haus herab!

Auf! Sachſen, GOtt liebt dich, eil, ihn dafur zu preiſen,
Sein Seegen folgt dir nach, er ſchenkt voll Gutigkeit
IJn Friedrich Chriſtian und Sein Gemahl, die Weiſen,
Dein wahres Gluck in kunftger Zeit!

Wie,
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215 7 ν—4Wie, wenn bie Morgenroth im vollein Glanz aſcheinet,
Und Munterkeit und Fleiß die Krafte ſchnell vereinet,
Ein dicker Nebel ſich in dunne Lufte ſchleicht,
Bis ihm der helle Schein der Morgenſonne weicht,
Die mit verſtarkter Kraft ihn, da er ſchon geſtiegen,
Zwingt, daß er nun gebeugt, als ſanfter Regen fallt,
Und triumphirende fur ihr erſtrittnes Siegen
Dann unſern Erdenkreiß erhellt;
So wird dich, Vaterland, dein neues Gluck beleben.
Der Unglucksnebel faltt, des Gluckes Sonn iſt da.
Jch hore ſchon das Land die frohe Stimm erheben
Heil Friedrich! Heil Antonia!
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